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KI-Konzepte sorgen für Kosteneinsparung, Transparenz und Qualitätssteigerung

IoT und KI machen  
Lieferantenmanagement smarter
Smart Logistics | Das Internet of Things (IoT) und Künstliche Intelligenz (KI) bieten neue Chancen für die Prozessoptimie-
rung in der Supply Chain. Smartes Lieferantenmanagement mit selbstlernender Bilderkennungssoftware verbessert die 
Rückverfolgbarkeit und Dokumentation vom Wareneingang bis zur Qualitätssicherung. Neben einer höheren Transparenz in 
den Produktionsabläufen warten große Einsparpotenziale. 

Lean Production“, „Just in 
Time“-Lieferung und 

Qualitätssicherung in der 
Warenlogistik sind zentrale 
Erfolgsfaktoren für produzie-
rende Unternehmen. Roh-
stofflieferanten, Zulieferer 
und vor allem Hersteller pro-
fitieren von Cloud-basierten 
intelligenten IT-Lösungen, 
die mit Echtzeitdaten die 
Warenlogistik über alle Liefe-
rantenebenen hinweg stabi-
lisieren, überwachen und 
durch vorausschauende Be-
rechnungen Engpässe oder 
Produktionsstillstände ver-
meiden. Die Lösung 
„msg.PredictiveSupply-
ChainTracking“ basiert auf 
einer solchen Architektur, 
die Bedarfs- und Kapazitäts-
informationen aus den ein-
zelnen Produktionsstufen- 
und Lieferantenebenen 
transparent aufbereitet. Mit-
hilfe von trainierten und 
selbstlernenden KI-Systemen 
lassen sich vom Warenein-
gang bis zum fertigen Pro-
dukt alle Produktionsstufen 
überwachen. Bei Abwei-
chungen in den geplanten 
Prozessen informiert das Sys-
tem frühzeitig alle Akteure. 
Was heute bereits möglich 
ist, zeigen drei Beispiele aus 
der Automobilproduktion 
und der Lebensmittelherstel-
lung. 

Zusatzkosten in Millionenhöhe 
durch Lieferengpässe 

Die Produktionslogistik 
beispielsweise in der Auto-

mobilfertigung gehört zu 
den anspruchsvollsten He-
rausforderungen für die Pro-
duktionsplaner. Die Just-in-
Time-Anlieferung von Kom-
ponenten direkt ans Band 
muss immer schneller und 
flexibler erfolgen. Zahllose 
Varianten gleichaussehen-
der Teile müssen in genau 
der Spezifikation in die lau-
fende Produktion geliefert 
werden, um immer indivi-
dueller konfigurierte Fahr-
zeuge zu bauen. Hersteller 
und Lieferanten brauchen 
dafür eine gemeinsame und 
stabile Warenlogistik ent-
lang der gesamten Lieferket-
te. In global vernetzten und 
digitalisierten Märkten ge-
lingt dies aber nur mit leis-
tungsfähigen IT-Systemen, 
die effiziente Prozesse und 
optimierte Abläufe ermögli-
chen. Vor allem, weil die Lie-
ferketten nicht nur aus ei-
nem oder zwei Lieferanten 
bestehen, sondern aus vie-
len unterschiedlichen Ak-
teuren. Bei einem unvorher-
gesehenen Engpass an ei-
nem Punkt in der Lieferkette 
können die Teile nicht 
pünktlich oder nicht in der 
erforderlichen Konfigurati-
on geliefert werden. Liefer-
engpässe verursachen Pro-
duktionsstörungen und im 
schlimmsten Fall auch Still-
stand. In der Automobilin-
dustrie können solche Pro-
bleme einen zusätzlichen 
Kostenaufwand von bis zu 
50 Mio. € verursachen, 

wenn sie mehrere Tage dau-
ern. Manchmal reicht es 
schon, dass eine Komponen-
te vertauscht oder falsch an-
geliefert wurde und dies erst 
an der Produktionsstraße 
auffällt. 

Beispiel 1: Selbstlernende Fehler-
prüfung beim Wareneingang 

Alle Räder stehen still, 
wenn ein Arbeiter bei der 
Montage einer Komponente 
feststellt, dass diese für das 
aktuell zu fertigende Fahr-
zeug beziehungsweise die be-
stellte Konfiguration nicht 
passt. Werden beispielsweise 
die falschen Felgen-Reifen-
Kombinationen ans Band ge-
liefert, erhöht dies massiv 
den Aufwand in der Monta-
ge. Verhindern kann das eine 
intelligente Bilderkennungs-
anwendung mit selbstler-
nenden Funktionen, die 
beim Wareneingang über-
prüft, ob die gelieferten Rei-
fen der Bestellung entspre-
chen. Des Weiteren über-
wacht das System, ob die Rei-
fen gemäß der Produktions-
planung in der richtigen Se-
quenzreihenfolge an das 
Montageband geliefert wer-
den können. Das System ist 
dafür mit dem Manufactu-
ring Execution System (MES) 
verbunden und registriert 
minimale Abweichungen. 
Dazu nutzt es eine Cloud-ba-
sierte Datenplattform, die 
um Fehlerbilder und Wis-
sensgraphen erweitert wur-
de. Damit wird das System 



33Logistik für Unternehmen 07/08-2018

Informationslogistik

Stefan Walter
  Bild: MSG

lernfähig. Erkennt das KI-
System Abweichungen oder 
erhält über die verschiede-
nen Schnittstellen zu Nach-
barsystemen Fehlermeldun-
gen, leitet es zuvor definierte 
Maßnahmen ein. Einerseits 
gibt es Fehlermeldungen 
über offene Schnittstellen an 
die IT-Systeme von Lieferan-
ten und Logistikern des Her-
stellers. Andererseits sorgt es 
automatisch für Korrekturen 
und dokumentiert diese im 
MES. Bedarfs- und Kapazi-
tätsinformationen aus den 
einzelnen Produktionsstu-
fen- und Lieferantenebenen 
werden somit transparent. 
Durch die frühzeitige War-
nung können die Produkti-
onsplaner für Nachbesserun-
gen in den Abläufen sorgen, 
die einen Bandstillstand ver-
meiden. Das spart Kosten 
und sichert einen optimalen 
Produktionsprozess.

Beispiel 2: Condition Monitoring in 
der Lebensmittellogistik

Auch bei der Lebensmittel-
herstellung haben Störungen 
in der Logistik massive Fol-
gen, wenn beispielsweise die 
Kühlkette bei verderblichen 
Lebensmitteln abreißt. Für 
Hersteller und Handel ist es 
eine enorme Herausforde-
rung, Informationen über die 
Umgebungsbedingungen 
während Lagerung und 
Transport zu dokumentieren 
und damit die Produktquali-
tät zwischen Herstellung und 
Verzehr zu garantieren. In der 
Praxis ist die Erhebung mit ei-
nem hohen manuellen Auf-
wand verbunden. Hier bieten 
sich Cloud-basierte IT-Syste-
me an, die verschiedene Sen-
sorinformationen wie Tempe-
ratur, Feuchte und Bewegun-
gen registrieren und als Früh-
warnsystem Handel und Her-
steller über entsprechende 
Abweichungen von der Norm 
informieren. Dafür werden 
Sensoren in Produktcontai-
nern eingesetzt, die bei der 
Wareneingangskontrolle ihre 
Informationen in die Cloud 
senden. Abweichungen der 

Umgebungswerte sendet das 
System automatisch an die 
Akteure der Lieferkette. So 
wird beim Wareneingang die 
betroffene Charge beiseitege-
legt, falls es auf dem Trans-
port zu Normabweichungen 
kam. 

Beispiel 3: Digitale Geschäfts- 
modelle für die Optimierung von 
Logistikprozessen

Als nächste Ausbaustufe 
der digitalen Logistik kön-
nen auch neue Geschäftsmo-
delle entstehen, um Logistik-
prozesse zwischen Herstel-
lern und ihren Lieferanten 
mit einem digitalen Markt-
platz zu optimieren. Darüber 
ließe sich der Rohstofffluss 
zwischen produzierenden 
Unternehmen mit ihren Lie-
feranten effektiver gestalten. 
Auch hier zeigt ein Beispiel 
aus der Lebensmittelindus-
trie die großen Potenziale für 
alle Akteure. Molkereien be-
nötigen beispielsweise für 
bestimmte Erzeugnisse 
Milch mit unterschiedlich 
hohem Milchfettanteil. Die-
ser schwankt aber und die 
Milcherzeuger können bis-
her auch nicht sortenrein lie-
fern. Der Milchfettgehalt 
wird erst bei der Anlieferung 
der Rohmilch gemessen. Die 
Produktionsplanung erfolgt 
daher sehr spät. Wie in der 
Prozessindustrie üblich müs-
sen die Anlagen aber regel-
mäßig gereinigt werden. 
Auch wegen der Maschinen-
rüstzeiten kann eine Molke-
rei nicht in beliebigem Um-
fang unterschiedliche Milch-
produkte fertigen. Aus die-
sem Grund besitzen Molke-
reien gewisse volatile Pro-
duktionskapazitäten abhän-
gig vom Milchfettgehalt der 
Rohmilch. Übermengen mit 
dem „falschen“ Milchfettge-
halt müssen sie zu Milchpul-
ver verarbeiten oder an ande-
re Molkereien abgeben, ob-
wohl sie für höherwertige 
Produkte geeignet wären. 
Über einen digitalen Markt-
platz für Rohmilchmengen 
könnten Landwirte und Mol-

kereien ihre Produktions-
mengen und -qualitäten ab-
stimmen und Logistikprozes-
se anpassen. Würde bei-
spielsweise die Milchqualität 
bereits beim Melken gemes-
sen, könnte die Molkerei die 
Routen ihrer Milchtanker so 
steuern, dass sie jeweils 
Milch in der gleichen Quali-
tät aufnehmen. Die Produk-
tionsplanung könnte dann 
auf die jeweiligen Lieferzeit-
punkte bestimmter Milch-
qualitäten optimiert werden.

Fazit: Business Case für digitale 
Logistikprozesse entwickeln

Die drei Beispiele skizzie-
ren die Evolutionskette für 
Prozessoptimierung, Trans-
parenzsteigerung bis hin zu 
neuen Geschäftsmodellen 
durch IoT und KI in der Lo-
gistik. Es reicht allerdings 
nicht, neue Technologien 
ohne organisatorische An-
passungen einzuführen. Für 
die Entwicklung müssen alle 
Fachbereiche mit IT-Exper-
ten zusammenarbeiten. Und 
die Implementierung der 
kompletten Evolutionskette 
gelingt nicht von heute auf 
morgen. Die digitale Trans-
formation der Logistik be-
trifft immer das ganze  
Unternehmen vom Manage-
ment über die Fachbereiche 
bis zur IT. 
Stefan Walter, Senior Vice President Products 
and Development msg systems 


